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Jan Pieterszoon Sweelinck 
zum 400. Todesjahr
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D
as letzte O

rgelkonzert m
it Publikum

 erklang in St. K
atharinen am

 

Reform
ationstag 2020. D

anach m
ussten alle V

eranstaltungen w
egen 

der C
orona-Pandem

ie abgesagt w
erden. N

un hoffen w
ir, dass die Som

-

m
erm

onate w
ieder eine D

urchführung der O
rgelsom

m
er-K

onzertreihe 

erm
öglichen, w

ie es auch schon im
 letzten Jahr der Fall w

ar.

Im
 M

ittelpunkt der diesjährigen Reihe soll der niederländische Renais-

sance-K
om

ponist Jan Pieterszoon Sw
eelinck stehen, der vor 400 Jahren 

starb.

Sw
eelinck w

ar eine künstlerische G
röße von europäischem

 Rang und 

hat insbesondere auf die O
rgelkultur in N

orddeutschland einen im
-

m
ensen Ein! uss ausgeübt. D

urch seinen großen Schülerkreis gelangte 

seine K
unst in alle w

ichtigen M
etropolen der dam

aligen Z
eit. In H

am
-

burg w
aren im

 17. Jahrhundert zeitw
eise alle O

rganistenäm
ter an den 

H
auptkirchen m

it Sw
eelinck-Schülern besetzt. Z

u ihnen gehörte auch 

H
einrich Scheidem

ann, der von ca. 1625-1663 an St. K
atharinen w

irk-

te, nachdem
 er 1611-1614 in A

m
sterdam

 bei Sw
eelinck studiert hatte.

Sw
eelincks Bedeutung fußte nicht nur auf seiner überragenden m

usika-

lischen Begabung als V
irtuose, Im

provisator und K
om

ponist, sondern 

auch auf dem
 U

m
stand, dass er Ein! üsse der englischen V

irginalisten 

m
it den Traditionen der italienischen und spanischen Tastenm

usik zu 

einem
 eigenen Personalstil vereinigte. So liefen in ihm

 die w
ichtigsten 

Entw
icklungslinien der dam

aligen europäischen C
lavier-K

unst zusam
-

m
en und w

urden durch seine um
fangreiche U

nterrichtstätigkeit an die 

Folgegeneration w
eitergegeben. D

am
it w

urde Sw
eelinck gleichsam

 zum
 

Scharnier zw
ischen Renaissance und Barock. A

uch hierdurch gelangte 

er zu epochaler Bedeutung. Seine Tastenm
usik um

fasst freie Form
en w

ie 

Toccaten und Fantasien sow
ie V

ariationen über w
eltliche und geistliche 

Lieder. Sein kontrapunktisches K
önnen setzte für die gesam

te Barock-

zeit M
aßstäbe, an denen sich nachfolgende K

om
ponisten orientierten.

N
eben der Tastenm

usik schrieb Sw
eelinck auch bedeutende V

okalm
u-

sik, die in w
eiteren K

onzerten im
 V

erlauf dieses Jahres noch gew
ürdigt 

w
erden sollen. In den K

onzerten des O
rgelsom

m
ers w

ird nun zunächst 

w
enigstens je ein W

erk des großen N
iederländers erklingen und som

it 

einen ersten Ü
berblick über seine Tastenm

usik erm
öglichen.

W
ir w

ünschen Ihnen in diesen K
onzerten viel Freude beim

 Entdecken 

und Z
uhören! 

A
ndreas Fischer

HIN
W

EISE 
Aufgrund der Corona-Hygienem

assnahm
en finden Sie eine besondere Bestuh-

lung in der Kirche vor. Es ist nicht gestattet, die Stühle zu verschieben! 
Orgelführungen nach den Konzerten können w

ir derzeit leider nicht anbieten.
Tonaufnahm

en w
ährend der Konzerte sind nicht gestattet.

W
ir bitten Sie, Ihre M

obiltelefon auszuschalten.



7
H

A
M

B
U

R
G

E
R

 O
R

G
E

L
S

O
M

M
E

R
 2

0
2

1
6 D

er H
am

burger O
rgelsom

m
er " ndet auch an folgenden O

rten 

zu folgenden Z
eiten statt:

dien
stags u

m
 20 U

h
r, 6. Ju

li bis 31. A
u

gu
st 

H
A

U
P

T
K

IR
C

H
E

 S
T

. JA
C

O
B

I W
W

W
.JA

CO
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S.D
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m
ittw

och
s u

m
 19 U

h
r, 30. Ju

n
i bis 1. Septem

ber 

H
A

U
P

T
K

IR
C

H
E

 S
T

. M
IC

H
A

E
L

IS 

 
 

W
W

W
.ST-M

ICH
A

ELIS.D
E/M

ICH
EL-M

U
SIK 

freitags u
m

 18.30 U
h

r, 11. Ju
n

i bis 27. A
u
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T
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 (N

orden
)
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N
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T
E

R
S

Z
O

O
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W

E
E

L
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C
K

 (1562 – 1621)

Toccata in G
O

nder een linde groen
(V

ier V
erse)

S
A

M
U

E
L

 S
C

H
E

ID
T

 (1587 – 1654) 

Toccata super „In te D
om

ine speravi“

H
E

IN
R

IC
H

 S
C

H
E

ID
E

M
A

N
N

 (~1596 – 1663)

„Benedicam
 D

om
ino“

(K
olorierung der sechsstim

m
igen M

otette 
von H

ieronym
us Praetorius)

JO
H

A
N

N
 A

D
A

M
 R

E
IN

C
K

E
N

 (1623 – 1722)

Fuga in g

D
IE

T
E

R
IC

H
 B

U
X

T
E

H
U

D
E

 (1637 – 1707)

Passacaglia in d BuxW
V

 161

G
E

O
R

G
 B

Ö
H

M
 (1661 – 1733)

„Jesu, du bist allzu schöne“
A

ria m
it 14 V

ariationen 
 

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750) 

Toccata, A
dagio und Fuge in C

-D
ur BW

V
 564

T
H

IE
M

O
 JA

N
SSE

N
 

stam
m

t aus Freiburg und studierte in H
annover, Lyon und H

am
burg 

K
irchenm

usik, M
usiktheorie, C

em
balo und O

rgel, u. a. bei U
lrich Brem

-

steller, Louis Robilliard und W
olfgang Z

erer, bei dem
 er seine Studien 

m
it dem

 K
onzertexam

en für O
rgel abschloss. D

urch K
urse bei H

arald 

V
ogel lernte er die norddeutsche O

rgellandschaft kennen.

V
on 1995 bis 2000 w

ar T
hiem

o Janssen K
antor und O

rganist an der 

W
oehl-O

rgel in St. N
ikolaus in Friedrichshafen am

 Bodensee, w
o er die 

„Internationale O
rgelakadem

ie Bodensee“ leitete und eine breite C
hor-

arbeit betreute.

Seit 2000 ist er gem
einsam

 m
it seiner Frau A

gnes 

Luchterhandt 
O

rganist 
an 

der 
w

eltberühm
ten 

A
rp-Schnitger-O

rgel der Ludgerikirche in N
orden/

O
stfriesland. Bis 2006 unterrichtete er O

rgel an 

der H
am

burger M
usikhochschule. 

T
hiem

o Janssen ist als Solist und K
ursdozent in-

ternational gefragt. Er konzertiert regelm
äßig an 

bedeutenden O
rgeln in Europa, Japan, K

orea und 

den U
SA

, w
obei ihm

 neben der A
lten M

usik auch 

die deutsche und französische O
rgelsym

phonik 

am
 H

erzen liegt. M
ehrere Rundfunk- und C

D
-

A
ufnahm

en dokum
entieren sein vielseitiges Repertoire. Für seine erste 

in N
orden zusam

m
en m

it A
gnes Luchterhandt aufgenom

m
ene C

D
 w

ur-

de er m
it dem

 „Preis der deutschen Schallplattenkritik“ ausgezeichnet. 

w
w

w
.norden-ludgeri.de
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w
urde 1960 in Frankfurt/M

ain geboren. Er studierte zunächst M
athe-

m
atik, bevor er an die M

usikhochschule Frankfurt w
echselte. D

ort ab-

solvierte er Studiengänge in K
irchenm

usik (A
-Exam

en) bei Edgar K
rapp, 

W
olfgang Schäfer, D

r. Reinhardt M
enger, H

einz-W
erner Z

im
m

erm
ann 

sow
ie K

lavier (K
onzertausbildung) bei Irina Edelstein und O

rchesterdi-

rigieren bei Jiri Starek und Rolf Reinhardt.

C
. E. H

einrich arbeitete als K
apellm

eister und 

K
orrepetitor von 1987 – 1991 am

 Stadttheater 

Regensburg und von 1991 – 1997 am
 N

ational-

theater M
annheim

, bevor er 1997 K
antor am

 

D
om

 zu H
alberstadt w

urde. 2003 w
urde er zum

 

K
irchenm

usikdirektor ernannt. Bis 2015 w
ar er 

außerdem
 Leiter des K

irchenm
usikalischen Sem

i-

nars H
alberstadt.

C
. E. H

einrich ist auch kom
positorisch tätig, sei-

ne W
erke erschienen in verschiedenen V

erlagen 

und w
urden auch für den Rundfunk eingespielt.

Eine um
fangreiche internationale K

onzerttätigkeit ergönzt sein W
irken. 

H
ierbei bezieht er als O

rganist besonders gerne die Im
provisation m

it 

ein, die er stilistisch auch m
it Jazzelem

enten bereichert.
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C
lau

s-E
rh

ard H
ein

rich
 (H

alberstadt)

A
R

N
O

L
T

 S
C

H
L

IC
K

 (1455 – (N
A

CH
) 1521) zum

 500. Todesjahr

„A
scendo ad patrem

“

C
L

A
U

S
-E

R
H

A
R

D
 H

E
IN

R
IC

H
  

Im
provisation

M
IC

H
A

E
L

 P
R

A
E

T
O

R
IU

S
 (1571 – 1621) zum

 400. T
o

d
e

sja
h

r

„Ein feste Burg“

C
L

A
U

S
-E

R
H

A
R

D
 H

E
IN

R
IC

H

Im
provisation über „Ein feste Burg“

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621) zum
 400. Todesjahr

„A
llein G

ott in der H
öh“  

(V
ariationen alternatim

 m
it Im

provisationen)

C
L

A
U

S
-E

R
H

A
R

D
 H

E
IN

R
IC

H

Im
provisationen über Lieder aus dem

 Evangelischen 
G

esangbuch auf Z
uruf

K
L

E
Z

M
E

R 
H

evenu shalom
 aleichem

D
os kelbl – D

onna, donna
H

ava nagila
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Q
uintus V

ersus – a 3, pedal[iter]. 
C

anon in D
isdiapente post Sem

im
inim

am
 

[K
anon in der unteren D

uodezim
e nach einer V

iertel]

Septim
us et ultim

us V
ersus – a 6. C

oral in Tenor. 
M

anualiter et pedal[iter]: – Im
 V

ollen W
erck

M
A

R
T

IN
 B

Ö
C

K
E

R
 (*1958) 

Bevor die Sonne sinkt 

A
N

O
N

Y
M

U
S

 (SCH
U

LE SA
M

U
EL SCH

EID
T)

C
antio rustica (C

antio, 8 V
ariationen und A

ppendix 
„Im

itatio "ddlistica“)

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

Sonata III in d, BW
V

 527

1. A
ndante

2. A
dagio e dolce

Toccata in d, BW
V

 538
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0
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Joh
an

n
a V

eit (St. K
ath

arin
en

)

Z
O

L
T

Á
N

 K
O

D
Á

L
Y

 (1882 – 1967) 

Introitus (aus: M
issa Brevis)

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

C
antic[um

] Sacr[um
]: V

ater unser im
 H

im
m

elreich in d 

1 V
ers: a 4 V

oc[es]
2 V

ersus: a 4 V
oc[es] coral in C

antú.
3 V

ers: a 4 V
oc[es] coral in cantú colloratus

4 V
ers: a 4 V

oc[es]: coral in Basso colloratus

Z
O

L
T

Á
N

 K
O

D
Á

L
Y

 

Ite m
issa est (M

issa Brevis)

JO
S

E
F

 R
H

E
IN

B
E

R
G

E
R

 (1839 – 1901) 

Z
w

iegesang op.174, 8 (aus „M
iscellaneen“)

M
A

T
T

H
IA

S
 W

E
C

K
M

A
N

N
 (1616? – 1674)

„Es ist das H
eil uns kom

m
en her“

Prim
us V

ersus – a 5 V
oc: Im

 vollen W
erk

Secundus V
ersus – M

anualiter. 
C

anon in H
yperdiapente post M

inim
am

 
[K

anon in der O
berquinte nach einem

 H
albton]
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JO
H

A
N

N
A

 V
E

IT 

w
uchs in der Region Stade/A

ltes Land inm
itten der bedeutenden O

rgel-

landschaft m
it einer V

ielzahl historischer O
rgeln von A

rp Schnitger u.a. 

auf. Sie studiert an der H
ochschule für M

usik und T
heater H

am
burg 

Evangelische K
irchenm

usik (O
rgel: A

ndreas Rondthaler, W
olfgang Z

e-

rer, Jan Ernst) und hat Jahresbeginn 2020 die kirchenm
usikalische A

s-

sistenz in der H
am

burger H
auptkirche St. K

atharinen inne.

N
eben ihrer Tätigkeit als O

rganistin und C
horleiterin singt sie regelm

ä-

ßig in Ensem
bles w

ie der A
udi Jugendchorakadem

ie, dem
 D

eutschen 

Jugendkam
m

erchor, der K
ölner A

kadem
ie für A

lte M
usik, dem

 N
ord-

deutschen K
am

m
erchor, dem

 N
orddeutschen Fi-

guralchor oder dem
 Bundesjugendchor m

it.
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Fran
z H

au
k (In

golstadt)

G
E

O
R

G
 M

U
F

F
A

T
 (1653 – 1704)

Toccata septim
a

JO
H

A
N

N
 C

A
S

P
A

R
 K

E
R

L
L

 (1627 – 1693)

C
apriccio sopra il C

ucù

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

Ballo del granduca

JO
H

A
N

N
 P

A
C

H
E

L
B

E
L

 (1653 – 1706)

Fuga C
-D

ur („N
achtigall“)

D
IE

T
R

IC
H

 B
U

X
T

E
H

U
D

E
 (~1637 – 1707)

Praeludium
 in g BuxW

V
 163

K
om

m
, H

eiliger G
eist, H

erre G
ott BuxW

V
 199

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

Praeludium
 Es-D

ur BW
V

 552/1
„Schm

ücke dich, o liebe Seele“ BW
V

 654
Fuga Es-D

ur BW
V

 552/2

F
R

A
N

Z
 H

A
U

K
 

w
urde 1955 in N

euburg an der D
onau geboren. Er studierte nach dem

 

A
bitur die Fächer K

irchen- und Schulm
usik sow

ie K
lavier und O

rgel an 

den M
usikhochschulen in M

ünchen und Salzburg. Z
u seinen Lehrern 

zählen A
ldo Schoen, G

erhard W
einberger, Franz Lehrndorfer und Edgar 

K
rapp. 1981 erhielt er das M

eisterklassendiplom
 der M

usikhochschule 

M
ünchen. M

ehrere A
uszeichnungen folgten. 

Seit 1982 ist er als O
rganist, seit 1995 auch als C

horleiter am
 Ingolstäd-

ter M
ünster tätig. M

it V
orliebe setzt sich Franz H

auk auch für die zeit-

genössische M
usik ein und regt im

m
er w

ieder K
om

positionsaufträge an. 

Franz H
auk w

irkt als Juror bei M
usikw

ettbew
er-

ben und leitet M
eisterklassen bei internationalen 

M
usikfestivals. Er spielte viele Rundfunk- und 

C
D

-A
ufnahm

en und konzertiert in ganz Euro-

pa und den U
SA

. A
uch die Tätigkeit als D

irigent 

nim
m

t m
ittlerw

eile einen breiten Raum
 seiner 

künstlerischen A
rbeit ein. 

Seit 2002 lehrt er im
 Bereich K

irchenm
usik und 

H
istorische A

ufführungspraxis an der H
ochschu-

le für M
usik und T

heater in M
ünchen. 2013 er-

hielt er das Bundesverdienstkreuz.
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 U
H

R

R
om

an
 E

m
iliu

s (R
egen

sbu
rg)

G
IO

V
A

N
N

I G
A

B
R

IE
L

I (~1554 – 1612)

Toccata del secondo tono

H
E

IN
R

IC
H

 S
C

H
E

ID
E

M
A

N
N

 (~1595 – 1663)

V
erbum

 caro factum
 est

(K
olorierung einer sechsstim

m
igen M

otette  
von H

ans Leo H
assler)

G
IR

O
L

A
M

O
 F

R
E

S
C

O
B

A
L

D
I (1583 – 1643)

Toccata nona (aus: Il secondo libro di Toccate, 1627)

W
O

L
F

G
A

N
G

 E
B

N
E

R
 (1612 – 1656)

A
ria invictissim

i Im
peratoris Ferdinandi III

D
reim

al zw
ölf V

ariationen  
(A

llem
ande – C

ourante – Sarabande)

S
E

B
A

S
T

IÁ
N

 A
G

U
IL

E
R

A
 D

E
 H

E
R

E
D

IA
 (1561 – 1627)

O
bra de V

III tono alto Ensalada

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

Toccata a-M
oll

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

Partite diverse sopra:  
O

 G
ott, du from

m
er G

ott BW
V

 767
Präludium

 und Fuge C
-D

ur BW
V

 547

R
O

M
A

N
 E

M
IL

IU
S 

w
urde 1963 in N

ürnberg geboren. N
ach erstem

 U
nterricht in K

lavier, 

V
ioline und O

rgel, ging er zum
 Studium

 der K
irchenm

usik an die M
u-

sikhochschule Frankfurt/M
ain. Er studierte dort bei Edgar K

rapp (O
r-

gel), W
olfgang Schäfer (C

horleitung), Irina Edelstein (K
lavier) und Jiři 

Stárek (O
rchesterleitung). D

em
 K

irchenm
usikexam

en folgten das O
rgel-

konzertexam
en und das D

iplom
 im

 Fach O
rchesterdirigieren. Er w

urde 

1988 m
it dem

 K
ulturförderpreis der Stadt Erlangen ausgezeichnet. 

N
ach einem

 Jahr als A
ssistent in Rothenburg ob der Tauber erhielt er 

1992 vom
 Bayrischen K

ultusm
inisterium

 ein Stipendium
 für die „C

ité 

Internationale des A
rts“ in Paris. N

eben seiner Tätigkeit als K
antor an 

der A
uferstehungskirche in Fürth w

ar er von 1994 bis 1998 Pianist 

beim
 ars-nova-ensem

ble N
ürnberg. 1997 w

urde 

er K
antor an der C

hristuskirche in M
ünchen, w

o 

auch die Ernennung zum
 K

irchenm
usikdirektor 

erfolgte. A
n der M

ünchner M
usikhochschule un-

terrichtete er C
horleitung im

 Studienfach K
ir-

chenm
usik. Seit O

ktober 2008 ist er evangeli-

scher Stadt- und D
ekanatskantor in Regensburg 

und Leiter des U
niversitätschores der U

niversität 

Regensburg.
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M
A

G
D

A
L

E
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A
 O

L
IF

E
R

K
O

 

w
urde in W

arschau geboren. In ihrer G
eburtsstadt studierte sie zuerst 

K
irchenm

usik an der M
usikakadem

ie Frédéric C
hopin und absolvierte 

ein M
asterstudium

 für M
usikw

issenschaft an der U
niversität W

arschau 

(2005). Sie setzte ihre A
usbildung an der H

ochschule für M
usik und 

T
heater in H

am
burg fort, w

o sie in der O
rgelklasse von Prof. W

olfgang 

Z
erer 

das 
K

onzert- 
und 

Lehrdiplom
 

erw
arb 

(2010). 
A

nschließend 

schloss sie einen spezialisierten M
aster für historische Tasteninstru-

m
ente an der H

ochschule für A
lte M

usik in Basel m
it dem

 Solistendi-

plom
 ab (2011). V

on der U
niversité de G

enève und der U
niversität W

ar-

schau w
urde ihr in M

usikw
issenschaft ein D

oktortitel m
it A

uszeichnung 

verliehen (2019). 

Z
u 

ihren 
Professoren 

gehörten 

u.a. Prof. W
olfgang Z

erer, Loren-

zo G
hielm

i (O
rgel), A

ndrea M
ar-

con (M
aestro al C

em
balo), M

en-

no 
van 

D
elft 

(C
em

balo), 
Rudolf 

Lutz (Im
provisation) und A

ndrzej 

Banasiew
icz (D

irigieren). Sie hat 

an 
zahlreichen 

M
eisterkursen 

in 

D
eutschland, der Schw

eiz, den N
iederlanden, Ö

sterreich und Spanien 

aktiv teilgenom
m

en und w
ar Stipendiatin m

ehrerer Stiftungen. 

Sie p!
egt eine regelm

ässige K
onzerttätigkeit als Solistin und K

am
m

er-

m
usikerin, u.a. m

it ihrem
 Ensem

ble für A
lte M

usik Le Jardin d‘Eden. 

Seit 2012 ist sie O
rganistin und seit 2016 auch C

horleiterin an der 

Johanneskirche Bern. Z
udem

 ist sie A
utorin von über 50 w

issenschaft-

lichen Publikationen. 

SO
N

N
T

A
G

, 8
. A

U
G

U
ST

 2
0

2
1

 | 1
8

.0
0

 U
H

R

M
agdalen

a O
liferko (B

ern
, C

H
)

N
IC

O
L

A
U

S
 B

R
U

H
N

S
 (1665 – 1697)

Präludium
 G

-D
ur

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

M
ein junges Leben hat ein Endt Sw

W
V

 324 

G
IR

O
L

A
M

O
 F

R
E

S
C

O
B

A
L

D
I (1583 – 1643)

Toccata prim
a (aus: Il secondo libro di Toccate, 1627) 

C
O

R
R

E
A

 D
E

 A
R

A
U

X
O

 (1584 – 1654)

LIII T
iento de m

edio registro de dos tiples  
de segundo tono 

G
E

O
R

G
 M

U
F

F
A

T
 (1653 – 1704)

Toccata duodecim
a et ultim

a  
(aus: A

pparatus M
usico-O

rganisticus, 1690)

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

K
onzert a-M

oll BW
V

 593 nach A
. V

ivaldi 
[A

llegro] – A
dagio – A

llegro

F
E

L
IX

 M
E

N
D

E
L

S
S

O
H

N
 (1809 – 1847)

Sonate A
-D

ur O
p. 65 N

r. 3
C

on m
oto m

aestoso / U
n poco m

eno / Poco a poco più 
anim

ato e più forte / Tem
po I – A

ndante tranquillo

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 

Präludium
 und Fuge a-M

oll BW
V

 543 
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R

A
n

dreas Fisch
er (St. K

ath
arin

en
)

F
R

A
N

Ç
O

IS
 C

O
U

P
E

R
IN

 (1668-1733)

aus : M
esse pour les Paroisses (1690)

O
FFERT

O
IRE sur les G

rands jeux.

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

Fantasia chrom
atica

JO
H

A
N

N
 N

E
P

O
M

U
K

 D
A

V
ID

 (1895 – 1977)

Partita „Es ist ein Schnitter, heißt der Tod“  
(1947, in m

em
oriam

 H
elm

uth H
ilpert) 

A
dagio – m

olto m
oderato – A

ndante –  
A

llegro – „D
ies irae“ 

A
ndante con m

oto – A
ndante 

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

Fantasia et Fuga in c BW
V

 562  
(Ergänzung des Fugenfragm

entes von A
. Fischer)

D
ie Partita „Es ist ein Schnitter, heißt der Tod“, entstanden 1947, ist 

eines der um
fangreichsten und bedeutendsten Stücke aus D

avids O
rgel-

schaffen. D
avid w

idm
et das W

erk in m
em

oriam
 H

elm
uth H

ilpert, seinem
 

hochbegabten Schüler, der im
 N

ovem
ber 1942 im

 A
lter von 19 Jahren 

in Stalingrad gefallen w
ar, ein Ereignis, das D

avid zutiefst erschüttert 

hat. G
rundlage der K

om
position ist ein deutsches V

olkslied aus dem
  

17. Jahrhundert, dessen erste Strophe lautet:

Es ist ein Schnitter, der heißt Tod,

H
at G

ew
alt vom

 höchsten G
ott,

H
eut w

etzt er das M
esser,

Es schneidt schon viel besser

Bald w
ird er drein schneiden,

W
ir m

üssens nur leiden.

H
üte dich schöns Blüm

elein!

D
avid verschränkt das Lied m

it dem
 gregorianischen D

ies Irae, so dass 

eine totentanzähnliche K
olossalschau über Tod und Sterben entsteht. 

D
ie insgesam

t sieben Sätze sind folgenderm
aßen aufgebaut:

1. zw
eistim

m
ig, Liedm

elodie im
 Bass, Figurationen in der O

berstim
m

e

2. vierstim
m

ig, M
elodie in der O

berstim
m

e, bew
egte G

egenstim
m

e im
 A

lt

3. vierstim
m

ig, M
elodiefragm

ente in der M
ittelstim

m
e

4.A
llegro, kräftig bew

egt, zunächst Bass- dann D
iskantdurchführung
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ies irae“, zw
eistim

m
ig, V

orstellung des gregorianischen cantus 

" rm
us im

 D
iskant

6. längster und eindrucksvollster Satz des W
erkes: im

 Bass m
alt ein os-

tinates Sprungm
otiv m

it V
orschlagsnoten den Tanz des Sensenm

annes, 

darüber erklingt das „D
iese irae“ im

 K
anon. D

er folgende dreistim
m

i-

ge A
bschnitt, in dem

 das Pedalm
otiv pausiert, bringt das V

olkslied in 

der M
ittelstim

m
e, das „D

ies irae“ erklingt gleichzeitig verziert in der 

U
nterstim

m
e. N

euerlicher Eintritt des gregorianischen c.f. im
 K

anon 

und des Sensenm
otivs im

 Pedal. Steigerung in Bew
egung und D

ynam
ik 

durch tum
ultuarische Sechzehntel-Figurationen und A

kkordschläge, die 

das V
olkslied fragm

entieren, w
ährend im

 D
oppelpedal erneut das „D

ies 

irae“ erklingt. D
er abschließende K

om
binationsteil bringt beide M

elo-

dien (das V
olkslied im

 Tenor in der V
ergrößerung, das „D

ies irae“ im
 

D
iskant) und das Sensenm

otiv im
 Pedal.

7. w
eich ausklingender, tröstlicher Schluss im

 Ton eines W
iegenliedes. 

D
ie V

olkslied-M
elodie liegt im

 Tenor, das „D
ies irae“ ist nur noch in 

der ostinaten W
echselnote des D

iskants präsent, die eine Totenglocke 

im
itiert.

A
N

D
R

E
A

S F
ISC

H
E

R
 

studierte an der H
ochschule für M

usik in M
ünchen. Z

u seinen Lehrern 

zählten Franz Lehrndorfer (O
rgel), G

itti Pirner (K
lavier), Roderich K

reile 

(C
horleitung), H

erm
ann M

ichael und H
anns-M

artin Schneidt (D
irigie-

ren), dessen A
ssistent beim

 M
ünchener Bach-C

hor und an der H
ochschu-

le für M
usik er w

ar. Seit 1994 ist A
ndreas Fischer K

antor und O
rganist 

an der H
auptkirche St. K

atharinen in H
am

burg, w
o er seitdem

 ein reiches 

kirchenm
usikalisches Leben entfaltet. 2009 ver-

lieh ihm
 die N

ordelbische K
irche den T

itel des K
ir-

chenm
usikdirektors. 

A
ndreas Fischer ist Preisträger des Internationalen 

G
ottfried-Silberm

ann-O
rgelw

ettbew
erbes in Frei-

berg 1997. Seitdem
 verfolgt er eine internationale 

K
arriere als O

rganist und C
em

balist. 

A
ndreas Fischer initiierte das Projekt „Eine O

rgel 

für Bach in St. K
atharinen, H

am
burg“. D

er durch 

die 
Firm

a 
Flentrop 

(Z
aandam

, 
N

L) 
realisierte 

W
iederaufbau der einst w

eltberühm
ten und von 

Bach bew
underten Barockorgel konnte 2013 ein-

gew
eiht w

erden. 

2016 erschien im
 O

rtus-V
erlag die von A

ndreas Fischer erstellte Rekons-

truktionsfassung von Johann Sebastian Bachs M
arkus-Passion, die unter 

seiner Leitung 2018 auch für das Label D
abringhaus&

G
rim

m
 auf C

D
 

eingespielt w
urde. Bei dem

selben Label erschien 2019 Fischers Einspie-

lung von J.S. Bachs „D
rittem

 T
heil der C

lavier-Ü
bung“ an der Flentrop-

O
rgel von St. K

atharinen, die in einer Rezension des englischsprachigen 

Journals „C
hoir &

 O
rgan“ als Referenz-A

ufnahm
e bezeichnet w

urde. 

Ebenfalls im
 O

rtus-V
erlag erschien 2021 Fischers Ergänzung des Fugen-

fragm
entes BW

V
 562 von J.S.Bach. 
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JE
A

N
-C

L
A

U
D

E
 Z

E
H

N
D

E
R

 

unterrichtete 1972 bis 2006 die O
rgelklasse der Schola C

antorum
 Ba-

siliensis (M
usik-A

kadem
ie Basel). Er ist O

rganist am
 D

om
 zu A

rles-

heim
 bei Basel m

it der prächtigen Johann-A
ndreas-Silberm

ann-O
rgel 

von 1761. Z
ehnder gibt K

onzerte und K
urse auf der ganzen W

elt und 

spielte zahlreiche C
D

-A
ufnahm

en ein. Er publizierte zu J.S.Bachs O
r-

gelw
erk: «D

ie frühen W
erke Johann Sebastian 

Bachs» (Schw
abe-V

erlag, Basel 2009), die Fort-

setzung über das W
eim

arer O
euvre ist in A

rbeit. 

Z
ehnder ist beteiligt an der zehnbändigen A

usga-

be des Bachschen O
rgelw

erks im
 V

erlag Breitkopf 

und H
ärtel. Band 4 m

it den Toccaten, der Pas-

sacaglia und Einzelw
erken ist 2012 erschienen, 

Band 8 m
it den «18 C

horälen» 2015. A
ls Z

uga-

be zu dieser Edition erschien vor kurzem
 «Bach 

spielen auf der O
rgel – eine Leidenschaft».

SO
N

N
T

A
G

, 2
2

. A
U

G
U

ST
 2

0
2

1
 | 1

8
.0

0
 U

H
R

Jean
-C

lau
de Z

eh
n

der (B
asel – C

H
)

G
E

O
R

G
 B

Ö
H

M
 (1661 – 1733)

Präludium
 in d

L
O

U
IS

 C
O

U
P

E
R

IN
 (1626 – 1661)

Fantaisie in C

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

Psalm
 36 (D

rei V
erse)

W
IL

L
IA

M
 B

Y
R

D
 (1539/40 O

D
ER 1543 – 1623)

A
 fancy in d

JO
H

A
N

N
 A

D
A

M
 R

E
IN

K
E

N
 (1623 – 1722)

Balletto in e (7 V
ariationen)

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (1685 – 1750)

„V
alet w

ill ich dir geben“ BW
V

 735

 D
rei O

rgelch
oräle ü

ber das L
ied  

 
 

„A
llein

 zu
 dir, H

err Jesu
 C

h
rist“:

 
 

JO
H

A
N

N
 P

A
C

H
E

L
B

E
L

 (1653 – 1706)

 
 

D
A

N
IE

L
 E

R
IC

H
 (1649 – 1712)

 
 

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H
 (BW

V 1100)

JO
H

A
N

N
 S

E
B

A
S

T
IA

N
 B

A
C

H

Toccata in d-M
oll BW

V
 565
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W
IL

L
IA

M
 B

Y
R

D
 (1539/40 O

D
ER 1543 – 1623)

Fantasia in a

F
R

A
N

Z
 D

A
N

K
S

A
G

M
Ü

L
L

E
R

„A
 Fancy“

G
Y

Ö
R

G
Y

 L
IG

E
T

I (1923 – 2006)

aus „Z
w

ei Etüden für O
rgel“: H

arm
onies

D
IE

T
E

R
IC

H
. B

U
X

T
E

H
U

D
E

 (1637 – 1707)

Toccata in F BuxW
V

 156

SO
N

N
T

A
G

, 2
9

. A
U

G
U
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0
2

1
 | 1

8
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0
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H
R

Fran
z D

an
ksagm

ü
ller (L

ü
beck)

S
A

M
U

E
L

 S
C

H
E

ID
T

 (1587 – 1654)

aus „Tabulatura N
ova“: 

C
antio Sacra W

arum
 betrübstu dich m

ein H
ertz

1. V
ersus, C

oral in C
antu, à 4 V

oc.
2. V

ersus, C
oral in C

antu, à 4 V
oc.

3. V
ersus, C

oral in Tenore, à 4 V
oc.

4. V
ersus, C

oral in C
antu, à 3 V

oc.
5. V

ersus, C
oral in C

antu, à 3 V
oc.

6. V
ersus, Bicinium

 contra puncto duplici
7. V

ersus, Bicinium
8. V

ersus, C
oral in Tenore, à 3 V

oc.
9. V

ersus, C
oral in Basso, à 3 V

oc.
10. V

ersus, C
oral in Basso, à 3 V

oc 
11. V

ersus, C
oral in C

antu, à 4 V
oc.

12. V
ersus, C

oral in C
antu colorato, à 4 V

oc.

JA
N

 P
IE

T
E

R
S

Z
O

O
N

 S
W

E
E

L
IN

C
K

 (1562 – 1621)

Fantasia contraria in g Sw
W

V
 270

F
R

A
N

Z
 D

A
N

K
S

A
G

M
Ü

L
L

E
R

 (*1969)

sounds of π: danza irrazionale
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R
A

N
Z

 D
A

N
K

SA
G

M
Ü

L
L

E
R

D
er K

om
ponist und O

rganist Franz D
anksagm

üller vereint in seinen 

innovativen Projekte, K
om

positionen und Live-Elektronik Perform
ances 

ein w
eites künstlerisches Spektrum

.

In seiner A
rbeit lotet er die V

erbindung von historischer und neuer M
u-

sik, von klassischen K
langkörpern und neuesten elektronischen Instru-

m
enten im

m
er w

ieder neu aus. 

In genreübergreifenden und interdisziplinären Projekten arbeitet er m
it 

W
issenschaftlern und unterschiedlichen K

ünstlerpersönlichkeiten zu-

sam
m

en.

Für 
seine 

jüngsten 
Projekte 

verbindet 
Franz 

D
anksagm

üller seine K
om

positionen m
it V

isua-

lisierungen und Film
aufnahm

en.

Er ist sow
ohl solistisch als auch in unterschied-

lichen Besetzungen tätig und gastiert in großen 

K
onzerthäusern und auf internationalen Festi-

vals.

Franz D
anksagm

üller studierte O
rgel, K

om
po-

sition und elektronische M
usik in W

ien, Linz, 

Saarbrücken und Paris. Z
u seinen Lehrern zählen 

M
ichael Radulescu, D

aniel Roth, Erich U
rbanner 

und K
arlheinz Essl. 1994 erhielt er den W

ürdigungspreis des Ö
ster-

reichischen Bundesm
inisterium

s für W
issenschaft und Forschung, und 

w
urde bei m

ehreren internationalen W
ettbew

erben ausgezeichnet. 

Seit 2005 ist er Professor für O
rgel und Im

provisation an der M
usik-

hochschule Lübeck.

A
ls Juror ist er bei bedeutenden O

rgelw
ettbew

erben tätig, u.a. in H
aar-

lem
, A

lkm
aar, Lübeck und St. A

lbans.

Seit 2015 ist er G
astprofessor an der M

usikhochschule in X
i´an in C

hi-

na, seit Septem
ber 2018 G

astprofessor an der Royal A
cadem

y of M
usic 

in London.
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1

D
IE

 G
R

O
SSE

 O
R

G
E

L
 IN

 ST. K
A

T
H

A
R

IN
E

N
 – H

A
M

B
U

R
G

D
ie U

rsprünge der K
atharinenorgel reichen zurück bis ins 16. Jahrhun-

dert, in dem
 das W

irken niederländischer O
rgelbauer nachw

eisbar ist. 

M
it der über drei G

enerationen w
irkenden H

am
burger O

rgelbaufam
ilie 

Scherer ging die Betreuung der O
rgel an eine einheim

ische W
erkstatt. 

Sie verlieh der K
atharinenorgel ihre bis heute prägende G

estalt durch 

ein verm
utlich ganz neues G

ehäuse m
it „H

am
burger Prospekt“, also 

H
auptw

erk, O
berw

erk, Rückpositiv und Pedal, w
ie es heute ähnlich 

noch an den Scherer-Prospekten zu Tangerm
ünde und Lübeck-St.A

e-

gidien zu "nden ist. In dieses G
ehäuse w

urde Pfeifenbestand der V
or-

gänger-Instrum
ente übernom

m
en. D

iese durch den O
rganisten D

avid 

Scheidem
ann veranlassten Baum

aßnahm
en w

urden fortgesetzt unter 

seinem
 Sohn H

einrich Scheidem
ann, der das O

rganistenam
t vom

 V
a-

ter übernahm
, nachdem

 er auf G
em

eindekosten bei Jan Pieterszoon 

Sw
eelinck in A

m
sterdam

 ausgebildet w
orden w

ar, w
ie etliche seiner zu-

künftigen H
am

burger K
ollegen auch. H

. Scheidem
ann gew

ann den aus 

D
resden stam

m
enden O

rgelbauer G
ottfried Fritzsche, der verm

utlich in 

der Scherer-Tradition ausgebildet w
orden w

ar und sich etw
a zeitgleich 

m
it dem

 A
m

tsantritt Scheidem
anns in H

am
burg niederließ. Fritzsche 

fügte der O
rgel ab 1631 ein Brustw

erk m
it sieben Registern und zu-

sätzlichem
 vierten M

anual hinzu, sow
ie w

eitere w
ichtige Stim

m
en w

ie 

zw
ei 16’-Trom

peten in H
auptw

erk und Pedal und eine Sesquialtera im
 

Rückpositiv. N
achdem

 etw
as später auch noch Friedrich Stellw

agen 

an der O
rgel gearbeitet hatte, erfolgte ab 1671 die letzte A

usbaupha-

se der O
rgel. Scheidem

anns N
achfolger Jan A

dam
 Reincken ließ durch 

den O
rgelbauer Friedrich Besser zw

ei m
ächtige Pedalregister ergänzen, 

eine G
roß-Posaune und einen Principal 32’, der bis ins tiefe C

 aus 

Z
inn in offener Bauw

eise ausgeführt w
urde, w

as zur dam
aligen Z

eit 

aus technischen und vor allem
 aus K

ostengründen äußerst selten und 
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1

m
it einem

 erheblichen Prestigegew
inn verbunden w

ar. D
iese Register 

w
aren es auch, w

elche die besondere Bew
underung Johann Sebastian 

Bachs hervorriefen, der die O
rgel w

ohl seit seiner Lüneburger Z
eit 1701 

kannte und auf ihr 1720 im
 Z

usam
m

enhang seiner Bew
erbung um

 

das O
rganistenam

t an St. Jacobi ein legendäres und im
 N

ekrolog seines 

Sohnes C
arl Philipp Em

anuel ausführlich beschriebenes K
onzert gab. 

A
n anderer Stelle ist zu lesen, dass Bach vor allem

 die „Schönheit und 

V
erschiedenheit des K

langes“ der 16 Z
ungenstim

m
en dieses „in allen 

Stücken vortref!
ichen W

erkes“ „nicht genug rühm
en“ konnte.

D
iese enge V

erbindung Bachs zur H
am

burger K
atharinenorgel bildete 

denn auch die Initialzündung für die Rekonstruktion dieses 1943 im
 

H
am

burger Feuersturm
 vernichteten, m

usikhistorisch jedoch so w
ichti-

gen Instrum
entes, w

elche in den Jahren 2007 – 2013 durch die nieder-

ländischen W
erkstatt Flentrop (Z

aandam
) unter V

erw
endung von 520 

vor 1943 ausgelagerten historischen Pfeifen und unzähligen D
okum

en-

ten ausgeführt w
urde. Für die Schnitzarbeiten zeichnete die H

olzbild-

hauerin C
hristiane Sandler verantw

ortlich.

H
am

burg besitzt nun w
ieder zw

ei repräsentative Instrum
ente aus der 

Blütezeit des hanseatischen O
rgelbaus und kann auf diese W

eise an 

seine im
 17. und 18. Jahrhundert errungene, durch die V

erluste des 

2. W
eltkrieges zeitw

eilig verlorene V
orrangstellung als europäische O

r-

gelm
etropole w

ieder anknüpfen. W
ährend St. K

atharinen einen Instru-

m
ententypus der Z

eit vor A
rp Schnitger repräsentiert, steht in St. Jacobi 

w
enige hundert M

eter entfernt das größte von dessen w
eitgehend erhal-

tenen Instrum
enten, w

elches 1693 vollendet w
urde. D

a Schnitger auch 

in allen übrigen H
am

burger H
auptkirchen die vorhandenen O

rgeln um
 

diese Z
eit durch N

eubauten ersetzte, w
ar St. K

atharinen die einzige 

Pedal [17]

Principal 
32‘

Principal 
16‘ 

Sub-Baßs 
16‘

Octava
8‘ 

Gedact 
8‘ 

Octava
4‘ 

Nachthorn 
4‘ 

Rausch-Pfeife 
2f 

M
ixtura 

5f 

Cim
bel

3f 

Groß-Posaun 
32‘

Posaune 
16‘

Dulcian
16‘

Trom
m

ete 
8‘

Krum
horn

8‘

Schallm
ey

4‘

Cornet-Baß 
2‘

K
irche, in der ein über Jahrhunderte gew

achsener Z
ustand erhalten 

blieb. D
ass dieser, noch der Renaissance entstam

m
ende O

rgeltypus 

heute w
ieder durch eine große Stadtorgel vertreten ist, ist um

so w
ichti-

ger, als nicht nur die in St. K
atharinen w

irkenden berühm
ten M

eister 

w
ie H

einrich Scheidem
ann und Jan A

dam
 Reincken, sondern auch die 

an den anderen K
irchen w

irkenden hochbedeutenden O
rganisten des 

hanseatischen O
rgelbarock, w

ie die Fam
ilie Praetorius und M

atthias 

W
eckm

ann, an solchen Instrum
enten am

tierten. So schließt der W
ie-

deraufbau der K
atharinenorgel eine Lücke, die um

so gravierender w
ar, 

als G
roßinstrum

ente dieser Epoche, abgesehen von w
enigen A

usnah-

m
en, w

ie der Stellw
agenorgel ins Stralsund, kaum

 erhalten blieben. 

D
IE

 D
IS

P
O

S
IT

IO
N

D
er Registerbestand entspricht der 1720 von M

attheson m
itgeteilten 

58-stim
m

igen D
isposition. Ergänzt w

urde O
ctava 4’ im

 O
W

. H
inzu 

kom
m

en zw
ei Register (*), die im

 18. Jahrhundert eingebaut w
urden 

und von denen noch originale Pfeifen vorhanden sind, so dass der G
e-

sam
tbestand nun 61 Register um

fasst.



36
37

H
A

M
B

U
R

G
E

R
 O

R
G

E
L

S
O

M
M

E
R

 2
0

2
1

Hauptw
erk [12]

Principal 
16‘

Quintadena
16‘

Bordun 
16‘

Octava
8‘

Spitz!öte
8‘

Quer!öte
8‘

Octava
4‘

Octava
2‘ 

Rausch-Pfeiffe
2f

M
ixtura

10f

Trom
m

ete
16‘

Trom
m

ete*
8‘ 

Oberw
erk [12]

Principal 
8‘

Hohl!öte 
8‘

Gam
be*

8‘

Octava
4‘ 

Flöte
4‘

Nasat
2 2/3‘ 

W
ald!öte 

2‘

Gem
shorn 

2‘

Scharff
6f

Trom
m

ete 
8‘

Zincke
8‘

Trom
m

ete
4‘

Rückpositiv [13]

Principal 
8‘

Gedact
8‘

Quintadena
8‘

Octava
4‘

Hohl!öte
4‘

Block!öte 
4‘

Quint!öte 
1 1/3‘

Sif!et 
1‘

Scharff 
8f

Sesquialtera
2f

Regal
8‘

Oboe d’am
ore

8‘

Schallm
ey

4‘

Brustw
erk [7]

Principal
8‘

Octava
4‘

Quintadena
4‘

W
ald!öte 

2‘

Scharff 
7f

Dulcian 
16‘

Regal
8‘

M
anualum

fänge: CD-d‘‘‘, Pedalum
fang: 

CD-d‘ / Tonhöhe: a‘= 465 Hz bei 20 °C, 
ungleichschw

ebende Tem
peratur nach 

Kellner/Bach / Koppeln: BW
/OW

, OW
/

HW
, RP/P / Zw

ei Zim
belsterne, Trem

ulant 
für das ganze W

erk, Trem
ulant für das 

Rückpoitiv, Trem
ulant für das Brustw

erk, 
Vogelgeschrey, Tim

pani

Inform
ationen 

w
w

w
.stiftung-johann-sebastian.de

Katharinenkirchhof 1 · 20457 Ham
burg

Telefon 040 – 32 61 86 · 040 – 30 37 47 50
info@

stiftung-johann-sebastian.de

Steuerabzugsfähige Spenden für die Restfinanzierung  
der Orgel sow

ie die Durchführung der Konzerte  
können überw

iesen w
erden an:

Stiftung Johann Sebastian 
Ham

burger Volksbank 
IBAN

 DE37 2019 0003 0008 8668 80
BIC GEN

ODEF1HH2

(Spendenbescheinigungen w
erden zugeschickt;

bitte Adresse auf Überw
eisungsträger angeben)
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